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Offenbarungsglaubens ausſprechen, vorgeführt hat, die aus dieſer Unterſuchung
genommenen Reſultate kurz zuſammen und kommt folgender Schluſsfolgerung

129) „Wenn der Proteſtantismus der Tradition als gottverbürgten aubens
quelle principiell jede dogmatiſche Berechtigung abſpricht, ſo im dia
metralen egenſatze Jum Glauben der 11 der erſten drei Jahrhunderte;
wie auch einen Gewaltaet die Vernunft, Schri und die Apoſtel
erübt! enn ein Ausſchluſs der Tradition iſt eder innerlich begründet, noch
ibliſch bezeugt, außerdem ſpri auch allen denjenigen eln die dogmatiſche
Würde als Grundpfeiler der V ab, welche keine riſten hinterlaſſen haben“
Schließlich zeig der Verfaſſer noch 129—132), wie der Proteſtantismus
„M eigener Praxis“ ſich im vollen Widerſpruch mit ſeiner Theorie befindet.

Soweit ſind bir mit dem Verfaſſer einverſtanden; aber wenn
erſelbe im Vorwort, ganz den Fußſtapfen ſeines Lehrers Dr Hermann
—  chell, dem auch dieſe Inaugural-Diſſertation gewidmet hat, olgend
die Behauptung wagt, CS beſtehe „nicht einmal un der Inhaltsbeſtimmung
der Tradition eine einheitliche und übereinſtimmende Auffaſſung Unter den
katholiſchen Dogmatikern und die katholiſche Kiteratur über  33 unſeren egen⸗
an ſei eine ſpärliche und zu nennen“, ſo macht dieſes bei einer
Erſtlingsſchrift einen eigenthümlichen Eindruck, gewiſs nicht den einer
übergroßen Beſcheidenhei un muſs dieſer Vorwurf In dieſer All
gemeinheit als und gar unberechtigt zurückgewieſen werden; be
aller Anerkennung der ſonſtigen Vorzüge unſeres Buches betonen Dir mit
allem Nachdrucke, daſs wir katholiſche Theologen nicht erſt Verfaſſer
ernen müſſen, V Tradition und was ihr ſei; eine „Rück⸗
ſtändigkeit“ der katholiſchen Theologie und des Katholicismus überhaupt
werden wir als den Thatſachen nicht entſprechend nie und nimmer ugeben.

Man vergleiche, um nur einige wenige Namen zu nennen, vas U  ber
Begriffs⸗ und Inhaltsbeſtimmung der Tradition folgende geſchrieben: Hettinger,
Lehrbuch der Fundamentaltheologie, II el 252 — 255), Franzelin,Practatus de divina traditione e scriptura (S e.), Heinrich,
Dogmatiſche Theologie, II an ＋ 76, 77 und 83)
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Die Beſprechungen des erſten und zweiten Bandes von ernz, 14
decretalium haben den Leſern der theologiſchen Quartalſchrift bereits das
Nöthige über Aufgabe un Anlage des erkes geſagt

Der letz erſchienene dritte and chließt ſich der Hauptſache nach
an das dritte Buch der Decretalen Verwandte Stoffe aus dem
erſten und ünften Buche pburden geeignetem Platze herangezogen und
zUur Darſtellung des kirchlichen Verwaltungsrechtes geeint. An erſterwird die Verwaltung des Lehramtes Iun ſeinen verſchiedenen Aeußerungenbeſprochen. Daran chließt ſich die Verwaltung der Kirchenvermögens. Dann
folgen die Beſtimmungen des kirchlichen Rechtes über Verträge, letztwilligeVerfügungen, Verjährung. Der zweite hei behandelt die Vorſchriften u  1  ber
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den Gottesdienſt, owohl die gottesdienſtlichen Handlungen und die für
enſelben beſtimmten Gegenſtände, te auch die em Dieuſte Gottes 9E
widmeten kirchlichen Vereinigungen, nämlich religiöſe Inſtitute und Bruder
ſchaften. Mit der Behandlung der einzelnen Sacramente und der vorzüglichſten
Sacramentalien chließt der Band ab Das herecht ommt jedo nicht
zur Sprache, ondern bleibt dem ächſten Bande vorbehalten.

Was die Art der Ausführung betrifft, deren Gründlichkeit und ſtetige
Anlehnung bewährte kirchliche Lehren verweiſen ir auf das über die
früheren ande Geſagte.

Zu den ufgaben des Lehramtes gehört die orge die Preſſe
em der negative Theil dieſer ufgabe, die Verhütung glaubensfeindlicher
und unſit

1

er Schriften beſprochen wurde, beſpricht Wernz die orge
für die Verbreitung guter Lectüre (n 122 ff.) Unter Wahrung der 9E·
bürenden Achtung vor den Vertretern der kirchlichen Autorität ommt eS

Geiſtlichen, bie Laien zu, die Kirche in religiöſen und religiös⸗politiſchen
Fragen mit dem geſchriebenen Worte zu vertheidigen. Was die Ausdehnung
der biſchöflichen Gutheißung betrifft, we katholiſchen Blättern, beziehungs⸗
weiſe deren Leitern egeben wird, beruft der Verfaſſer ſich auf das zweite
Plenarconcil von Baltimore (1866), wonach eine ſolche Gutheißung auf
der Erwartung beruht, daſs die betreffende Leitung Im kirchlichen Sinne
geſchehen würde, der Biſchof aber keine Verantwortung für alle aufzunehmenden
Artike übernimmt, ondern für die von ihm ſelbſt veröffentlichten
Kuudgebungen. Laurentius.
5 Apologetil als ſpeculative Grundlegung der Theologie. Von Ir

Al Schmid. Approb 1900 und 354 Herder, Freiburg 2
M 4.— 4.80, geb m Halbfr M 5 6.72

In der Einleitung ird zunächſt das gemeingläubige Be⸗
wuſstſein erörte und ezeigt, daſs der Glaube immer vernünftig und relativ
hinreichend begründet ſein muſs, daſs aber beim Fortſchreiten jenes Bewuſstſeins
der Trieb nach wiſ ESV. enſchaftlicher Erkenntnis der Glaubwürdigkeitsgründe
entſteht. Darauf wird als das Weſen der apologetiſchen Wiſſenſchaft bezeichnet,
daſs ſie die ritiſche Begründung

iſſenſ der dogmatiſchen
Theologie iſt, und als ihre Aufgabe Tklärt die Bewahrheitung des
poſitiv⸗übernatürlichen Offenbarungsglaubens Uund der Ivn der
i niedergelegten chriſtlichen Offenbarung. ann olg enne E·
ſchichtliche Ueberſchau (90 S.), aus welcher klar hervorgeht, daſs die wiſſenſchaft
liche Apologie ſo alt iſ Pte das Chriſtenthum und welche die allmähliche Ent⸗
faltung derſelben eingehend beleuchtet; mit beſonderer Ausführlichkeit verbreitet
ſich der erfaſſer über die Zeit der Aufklärungsperiode und über die Allerneueſte
Zeit Als ndergebnis dieſer Betrachtung erſcheint, daſs die Apologetik von
der ogmati ſich losgelöst und uL ſelbſtändigen Wiſſenſchaft
conſtituiert habe Die nächſten Abhandlungen befaſſen ſich mit dem objectiven
Prineip der Apologetik; es erſcheint dem durch das Intereſſe der Zeit
gefordert, die rein Apologetik herauszulöſen und ſelbſtändig auszugeſtalten;
auch erſpri ſich größere Arhei aus dieſer Ausſcheidung der Beweis⸗
ührung für die Ungläubigen; ferner mi der Met ode der Apologetik, wobei
der Verfaſſer die hiſtoriſch-philo ophiſche Forſchung In analytiſch regreſſiver
Methode als das richtige Tkennt

Im erſtenei der Ausführung 125—164) ird dann die Möglichkeit
und Nothwendigkeit einer übernatürlichen Offenbarung ——  E vorausgeſchickt


